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Behr Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und ? 


Jae, dlauch Abende zwischen 7½.—9 ubr. 
n aus Petitfchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
tion: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Ve Staats Lotterie. 
t Kuna, 19. Aug. Bei der heute fortgefegten Ziehung der 
1000% Uster Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn 
f 43. hr, auf Nr. 18,914. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf 
553 b 88% Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Rr. 2319. 28,601. 
Bang und 88,102. 2 Gewinne zu 200 Thlr. auf Rr. 33,098 und 
d 94,43 4 Gewinne zu 100 Thir. auf Nr. 43,359. 74,900. 86,465 
eee 
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Gert, Rund ſcha u. 

Wünschen (0, 18. Aug. In der jüngften Zeit it mebrfachen 
Maffay ya preußiſchen Katholiken durch die Gnade Seiner 
aut ge N Königs, ſo wie die Geneigtheit des Miniſteriums 
dat au 5 en worden. Ein Theil der Aachener Bürgerſchaft 
Selaupnig Immediat-Geſuch an Seine Majeſtät den König die 
bohiſchen zur Erbauung einer den 3 zu übergebenden 
ite irche in Aachen zum Gedächtniß des Dagma's der 
chörden Empfängniß Mariä erhalten, ohne daß, wie die 
det verlangten, ein beſonderes Pfarrſyſtem eingeführt und 
da das ar ee Baumittel gegeben zu werden braucht. Ferner 
keſſonirt iniſterium die „Schulſchweſtern“ in Schleſien kon— 
t, 1 welche die Provinzial⸗ Behörde die Einwendung 
dun der G ſie von auswärtigen Oberen (wenn ich nicht irre, 
wit de eſellſchaft Maria in Bordeaux) abhänge. Letztere haben 
ommen Auguſt bereits die Leitung einer Schule in Oppeln 
dahin Bur, Rügen hort man, daß ſich die Gutsbeſitzer der Inſel 
Regeyapı, at beben, zur Förderung des Baues des dortigen 
ftelen, eus täglich auf ihre Koſten einige hundert Arbeiter zu 
hafen s wird die Wichtigkeit und Bedeutung dieſes Kriegs- 
kannt, Su Preußen allmählich in allen hieſigen Kreiſen aner- 
ft Ba bie gewählte Lage eine fo vortreffliche ift, daß der 
ga er "lichte Hafen nicht nur die preußiſchen Küſten, ſon⸗ 
* Sund und die geſammte Oſtſee beherrſchen wird. 
munen acht hervorgehoben worden, daß Danemark nichts 
höhe Ri fein könne, als ein preußiſcher Kriegshafen in fo 
ae, daß in von Kopenhagen, weshalb es ſich auch erklären 
Lina Br vor einigen Wochen in Kopenhagen zuſammen⸗ 
Dh ee der Beſchluß gefaßt worden ſei, 
. bie bauen, um, wie es ausdrücklich heißt, Preußens 
ne en. an age halten zu können und ihr überlegen zu 
8 u Slate mare ſcheint ganz richtig herauszufühlen, daß es 
N Jappe eineg Krhecher eine fo bedeutende Summe für die An⸗ 
! feine? dermen rſegshafens in der Oſtſee, außer jenem in der 
Bol Arigeſchiff will, auch wirklich Ernſt darum iſt, die Zahl 
als 406 M0 1 nach und nach ſo zu vermehren, wie es ſeine 
üſtenſtagt ellung gebieterifch erheiſcht und feine Eigenſchaft 

— als unumgänglich nöthig erweiſt. 


d u 
De deine Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm mit 
ti w bauer Wigmid hier eine Denkmünze geprägt werden. 


ehen London gohs und der Ciſeleur Kullrich waren fürz- 
h elope jener um die Vüfte, diefer um das Relief der 
475 en zu dieſer Medaille anzufertigen. 
n 


„Vor 0 

dem a iſt nun auch der Kopf der für die Stadt 

bie odell * r. beſtimmten Statue des Philoſophen Kant nach 

de die . Gietz Proſeſſor Rauch von dem Kunſtgießer Gladen⸗ 

zu = big iept Laute in der Münzſtraße gegoſſen worden, und, 
nen, emerkt werden konnte, war der Guß gelungen 


Donnerſtag, 
den 20. Auguſt 1857. 
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4 Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich fuͤr Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Karlsruhe, 14. Aug. Das geſtrige „Tagblatt“ enthält 
ein Handſchreiben des Großherzogs an den hieſigen Ober-Bürger- 
meiſter Malſch, datirt vom 9. d. Mts., dem wir folgende Haupt- 
ſtelle entnehmen: 

„An Unferem Vermaͤhlungstage haben die Frauen und Jungfrauen 
der Reſidenz aus einer allgemeinen Sammlung die Summe von 3000 fl. 
deponirt und durch ein gewähltes Comité Mir und Meiner Gemahlin 
den Wunſch ausſprechen laſſen, es möchten die Zinſen zu wohlthätigen 
Zwecken jaͤhrlich und nach Unferem Ermeſſen ihre Verwendung finden. 
Der jaͤhrliche Zinsertrag iſt 135 fl., welche Summe Wir fuͤr alle Zeit 
bis zum Jahresbetrage von Zweihundert Gulden hiermit erhöhen, und 
darüber in folgender Weiſe verfügt ſehen wollen: a) Am 9. Auguſt 1857, 
als am Tauftage, und künftig je am 9. Juli eines Jahres, als dem 
Geburtstage des Erbgroßherzogs, ſtellt unſer Hand⸗Kaſſenverrechner 
dem Vorſtande des Comité's der Stiftung der Karlsruher Frauen und 
Jungfrauen den Betrag von 200 fl. zu Händen, b) Davon übergiebt 
das Comité 50 fl. dem Karlsruher Frauenverein mit der Beſtimmung, 
daraus arme Woͤchnerinnen, welchen Glaubens ſie ſeien, jedoch mit thun⸗ 
licher Beruͤckſichtigung des Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſes, zu unterflügen. 
c) Weitere 50 fl. übergiebt daſſelbe an den Elifabethverein zu gleichem 
Zwecke. d) Aus den noch eruͤbrigenden 100 fl. macht das Comité 
Spareinlagen von je 10 fl. für arme Waiſen evangeliſchen, katholiſchen 
und moſaiſchen Glaubens, mit thunlicher Inbetrachtnahme des Bevoölke⸗ 
rungsverhältniſſes. Die Sparkaſſeneinlagen ſollen unerheblich bleiben 
bis zur Volljährigkeit der Betreffenden, und bis zu dieſer Zeit durch 
Zins und Zinſeszins wachſen. Eine frühere Erhebung kann durch die 
Angehörigen nur dann nachgeſucht werden, wenn ein ſolches Kind den 
angedeuteten Zeitpunkt nicht erleben ſollte. In jedem Jahre treten 
andere Waiſen an die Stelle.“ 

Wien, 17. Aug. Die heutige Nummer der offiziellen 
„Oeſterr. Korr.“ beſtätigt, daß in Betreff der Donaufürſten 
thümer ein Einverſtändniß erzielt worden ſei. Oeſterreich wie 
England hätten nun ſelbſt der Pforte angerathen, in der Moldau 
Neuwahlen vorzunehmen, und es ſteht zu hoffen, daß die Pforte 
dem zuſtimmen werde. 

Pera, 8. Aug. Mittlerweile machen die Banquiers gute 
Geſchäfte, die Kourſe ſteigen von Morgens bis Abends täglich 
um 4 bis 5 Prozent, und man erwartet allgemein, daß morgen 
die engliſche Lira bereits 160 Piaſter gelten würde. Geſtern 
noch ſtand ſie auf 139 ½, während ſie jetzt bei dem Poſtabgang 
bis 152 geſtiegen iſt. Die tropiſche Hitze dauert bei der politi- 
ſchen Schwüle fort, und man iſt ſehr geſpannt, wo zuerſt ein 
„erquickendes“ Gewitter losbrechen wird. 

Paris, 17. Aug. Der Kaiſer und die Kaiſerin find nach 
Biarritz abgereiſt. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der 
Schah von Perſien dem Kaiſer Napoleon den Säbel Abbas II. 
zugeſandt habe. Der „Moniteur“ entbält ferner mehrere Er 
nennungen. 5 

London, 16. Auguft. In der Unterhaus Sitzung vom 
vorigen Freitag erklärte Lord Palmerſton auf eine Interpellation 
des Herrn Gladſtone, daß die ſechs Kontrahenten des Pariſer 
Vertrages, Oeſterreich mit einbegriffen, jetzt über die Annullirung 
der moldauiſchen Wahlen einverſtanden feien. 

In der Unterhaus Sitzung vom vorigen Freitag warf 
Lord Ellenborough dem Minifterium vor, nicht die ganze Miliz 
einberufen zu haben, um eine genügende Truppenmacht nach 
Indien fenden zu können. Der Kriegsminister, Lord 20 
awidertt, daß es die Abſicht des Kabiners fei, 10—12, 
Mann Miliz Truppen unter die Waffen zu rufen, als . 
Anzahl gegenwärtig genügend erſcheine. Zum Erſatz — — 
gänge in der Armee würden wäbrend der Dauer der — 7 
jährlich 20,000 Mann auf dem Wege der Rekrutirung aufs 
bracht werden. 
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Kopenhagen, 16. Aug. Durch Reſolution vom 4. d. 
M. hat der König dem frühern Miniſter Herrn v. Scheele ein 
eigenhändiges Schreiben zuſtellen laſſen, in welchem die aller⸗ 
gnädigſte Anerkennung der Verdienſte des Geb. Raths v. Scheele 
um die während feiner Verwaltung der auswärtigen Angelegen- 
heiten eingeleitete und mit Glück erreichte Ordnung der für die 
däniſche Krone ſo wichtigen Sundzollverhältniſſe ausgedrückt 
wird. Gleichzeitig hat der Direktor der Sundzoll-⸗ Kammer, Geb. 
Rath Bluhme, den Elephanten-Drden, der Finanzminiſter Andrä 
das Großkreuz des Danebrog erhalten. 

Bombay, 14. Juli. Die „Bombay Gazette“ bemerkt zur 
Ueberſicht der Lage der Dinge, daß, mit Ausnahme der Provin« 
zen um Delhi öſtlich bis Lacknau und ſüdlich bis Mhow und 
Indore, ganz Oſtindien von Kerratſchi bis Maulmain und von 
Peſchawer bis Kap Komorin vollkommen ruhig iſt. — Die 
engliſchen Truppen unter General Barnard vor Delbi haben die 
im Weſten der Stadt liegenden Höhen im Beſitz und beherrſchen 
dieſelben von dort mit ihrer ſchweren Artillerie, welche fortwäh⸗ 
tend zur großen Bedrängniß der Garniſon und Einwohnerſchaft 
in Thätigkeit gehalten wird. Von dieſen Höhen werden die 
Detaſchements herabgeſchickt, um die Ausfälle zurückzutreiben, 
welche die Meuterer in ihrer Verzweiflung oder in der Abſicht, 
die Belagerer zu ermüden, faſt taͤglich und mitunter zwei Mal 
täglich unternommen haben. 


Eokales und Provinzielles. 

Danzig, 20. Aug. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, 
ſo haben die Verhandlungen, welche in Beziehung auf die 
Verwaltung der ſtädtiſchen Armenpflege hieſelbſt Seitens eines 
Kommiſſarius der Königl. Regierung ſtattgefunden haben, zu 
erheblichen Verdachtsgründen gegen den vormaligen Magiſtrats⸗ 
Secretair Oppermann geführt. Derſelde fol nicht allein ſehr 
bedeutende Unterſchlagungen, ſondern auch zum Zwecke derſelben 
der Fälſchung der bei der Armenverwaltung geführten Regiſter 
und Protokollbücher und der Beiſeiteſchaffung einer großen Anzahl 
ſolcher Bücher dringend verdächtig ſein. — Nachdem die gedachten 
Verhandlungen an die Königl. Staats- Anwaltſchaft hierſelbſt 
abgegeben worden find, iſt Seitens dieſer Behörde dem Ver 
nehmen nach ſogleich die Verbaftung des Oppermann, welcher 
inzwiſchen eine Anſtellung in Halle gefunden haben ſoll, daſelbſt 
ins Werk geſetzt worden. Auch ſoll demnächſt die Kriminal- 
Abtbeilung des hieſigen Kgl. Stadt- und Kreisgetichts die Ver · 
haftung des Oppermann genehmigt haben und es würde alſo 
die Abführung deſſelben in das hieſige Kriminalgefangniß zu 
erwarten ſein. 

— Der Buttermarkt. Großartige öffentliche Gebäude und 
geräumige Plätze find eine Haupt⸗Zierde jeder Stadt, das wird Niemand 
leugnen; und doch muß man hinzufügen, daß Beides vereinigt fein muß. 
Macht nicht ein ſchoͤnes, praͤchtiges Gebäude in enger unanſehnlicher 
Straße einen eher verſtimmenden als erhebenden Eindruck? und kann 
für die Leerheit eines Platzes an großen, ſchoͤnen Gebäuden wohl jemals 
feine Größe einen Erſatz bieten? Beides 8 alſo iſt es, worauf 
es ankommt. Nun fagt in Betreff unſrer Stadt der berühmte Beſchreiber 
auch noch in der 3. Auflage ſeiner Schilderung leider mit vollem Rechte: 
„Mit dem, was wir in Danzig Märkte nennen, find größtentheits nur 
etwas erweiterte Straßen gemeint; ſelten freie plätze, woran hier über 
haupt, bei der Beengtheit des Raumes, Mangel iſt.“ — Der Lange Markt 
nimmt durch die Großartigkeit, Bedeutſamkeit und Schoͤnheit der oͤffent⸗ 
lichen und Privatgebäude, die bereits fo unzählige Zeichenſtifte in Bewe⸗ 
gung geſetzt hat, gleichſam eine eximirte Stellung ein. Von dem übrigen 
Märkten hat der Kohlenmarkt durch einzelne anſehnliche Privarbauten 
neuſter Zeit, durch die Wegſchaffung der hölzernen Colonnade, welche 
obenein an die Fremdherrſchaft mahnte, ein ſchoͤneres Anſehn gewonnen. 
Vom Theater gegen den Stockthurm hin betrachtet macht er namentlich 
im Mondſchein einen ſehr vortheilhaften Eindruck, und auch der ent⸗ 
gegengeſetzte Abſchluß durch die Kuppel des Theaters und feine Säulen, 
denen nur ein anſtaͤndigerer Anſtrich zu wünſchen wäre, iſt nicht zu 
verachten. Br. wir für jetzt die andern noch ſehr embryoniſchen 
Schönheiten der übrigen Märkte, um ein Wort vom Buttermarkte 
3 ſagen, der durch die Nähe des Bahnhofes neuerdings eine auffallen⸗ 
dere Stellung, und durch mehre weſentliche Neubauten in allerletzter Zeit 
keine geringe Verſchoͤnerung erfahren hat. Vor 20 Jahren wurde das 
Gymnaſium, ein Prachtgebaͤude erſten Ranges und von unüber: 
troffener Schönheit, eine der größten baulichen Zierden der Stadt und 
das weſentlichſte Document der ſtädtiſchen Architertonik neuerer Zeit, 
an dieſem Plage erbaut. Es geſchah offenbar in der Abſicht und Hoff⸗ 
nung, die prachtige Fagade deſſelben in einiger Zeit von dem verunſtal⸗ 
tenden Vis-A-Vis, welches ſich nicht ſogleich beſeitigen ließ, befreien zu 
konnen, Der gegenüber liegende Zimmerplatz wurde zwar Eigenthum 
der ſtaͤdtiſchen Commune, aber, da ſich die Unterhandlung uͤber den 
Verkauf zu großartigen Staats bauten wieder zerſchlug, wurde er — 
vermiethet. Dies traurige Interim währt nun zum großen Leidweſen 
Aller, die am Gymnaſium näheren oder entfernteren Antheil nehmen, 
bereits 20 Jahre, und auch jetzt eben iſt davon die Rede, es aus leidiger 
Rückſicht auf die Miethe für den Platz noch weiterhin fortzuſetzen. Wie 
gern wuͤrden nicht bloß die Lehrer des Gymnafii, fondern auch die 


enthalten wird. Der Ort liegt maleriſch 
und hat einen Höchft fruchtbaren Boden, 


Schüler und deren Eltern, insbeſondere aber auch die Anwohner 
Buttermarkts auf dem Wege der Privat- Subfeription nach RE 
concurriren, um im Nothfalle die Stadt für jene nur mäßige © 
ſchadlos zu halten, und es fo zu ermöglichen, daß an Stellg des ! 
ekelhaften Zaunes, der obenein bald erneuert werden mie r 
grüner eingehegter Platz nach Art eines engliſchen 
daß damit die ganze prachtvolle Fagade erſt recht zur dolle 
kaͤme! Auch ſchon die Sicherheit des Gebäudes fordert gebieten 
ſolche Ruͤckſicht; während die Belegung jenes Platzes mit Ho 
mit Kohlen in Ausſicht ſteht, hat ein ſtets wohlwollender Freu 
Schulen und überhaupt der offentlichen Anſtalten bereits im 
der ſtaͤdtiſchen Communal-Vertretung mit vollſtem Rechte darauf # 
wieſen, wie leicht hier fuͤr das Gymnaſium auf eben dieſelbe W 
Scheiterhaufen errichtet würde, wie ihn fo eben für die Petriſchule! 
benachbarte Holzplatz wirklich geworden iſt! Aber auch die Anſpn 
der Schönheit, des Anſtandes, der Conſequenz fordern, daß endlich "7 
Unweſen ein Ende nehme. Was wuͤrde man von einem Privat 
ſagen, der ſich ein koſtbares Gemälde für viele tauſend Thaler gebe 
hätte und es dann halb hinter einen alten Schrank ſtellte, weil er 9 
Aufhaͤngen keinen Raum und zum Rahmen kein Geld zu haben u 
fihert? Man ſollte meinen, daß dieſes Gleichniß nicht eben allzu hin 
befunden wird. — Nun noch Eines: Das Gymnaſium als Anſtalt / 
altberuͤhmtes Centrum derjenigen höheren Bildung, welche von, 
beſſern Claſſe feiner Bürger für ihre Söhne ſtets in richtiger Wan 
gung als die edelſte Mitgabe fürs Leben und für jede Berufsart! 
wurde, feiert 1858 fein 300jähriges Jubelfeſt. Man konnte ihm | 
ein werthvolleres Angebinde zu demſelben machen, als wenn man en 
feinem jetzigen ſchoͤnen Lokale zur vollen Geltung verhelfen würde. 
ſtete Fuͤrſorge ſeines Patrones und ſeiner beiter hat dahin gewirkt, 60 
es ihm im Innern nie an tächtiger Vertretung der Lehroblecte IM; 
wie natürlich. und begründet iſt alſo der Wunſch für jeden Freut 
ſelben, es auch aͤußerlich in ſchoͤner, anſtaͤndiger umgebung zu e 
befreit von der unpaſſenden Nachbarſchaft, die es bisher aus untere 
neten Ruͤckſichten dulden mußte! Dr. Brand ie 

— Die neueſte Nummer (7.) des Minifterial » Blattes 5 
die innere Verwaltung enthält einen Erlaß vom 16. I P 
daß wer Spiritus von geringerem Alkoholgehalt als 80 
Tralles in kleineren Mengen als in Gebinden von mind 
einem halben Anker verkauft, die Konzeſſion zum Kleinhe * 
befigen muß. Sollte dieſe Maßregel zur Handhabung air 
wirkſamen Schankpolizei praktiſch nicht ausreichen, er 4 
Seitens der Miniſter für Handel und des Innern, 
Bericht erwartet: 

Graudenz. Hier in Graudenz iſt das bis dabin g 
börte vorgekommen, daß ein für den Ott ſehr bedeutendes 2 | 
welches dem Bauherrn zum Rubme und zur Freude, der 
zur Zierde gereichen ſoll, unter Dach gebracht worden iſt, 1 
daß daſſelbe mit der üblichen Krone geziert und mit dem 
die Sitte geheiligten Segensſpruche eingeweiht worden iſt. 100 
auch dem Haufe der Segen der ſleißigen Arbeiter fehlen, we 
ſich der Bauberr für ſein Geld erkauft, ſo hat doch des 5 
Witz bereits die einzelnen Fenſter getauft und dadurch * ö 
daß in ihm noch immer der Sinn für Recht und Sitte en 
und daß es noch nicht zur moraliſchen Urtheilsloſigkeit 
geſunken iſt. G. G0 , 

Thorn, 19. Aug. Eine auffallende Erſcheinung ke 
mentan die, daß das polniſche Coutant ſowie die Scheid 
bier und in den benachbarten polniſchen Weichſelſtaͤdten ſehr zu 
geworden, dagegen das Papiergeld in großer Maſſe vor, 
iſt. Ueber die Urſache dieſer Erſcheinung läßt ſich noch a 
Beſtimmtes angeben, da eine Aenderung im Gehalt 
nicht eingetreten iſt. Das poln. Papiergeld verliert beim 6 


des Elbiogſchen Comthuramts, die Mühlen, die Bermaltund | 
Heil. Geiſthospitals, das Patronat über Kirchen und ©", 
(mit Ausnabme der St. Meeslaikirche), die Beſtätigung beg, 
dem Orden erhaltenen Verleihungen, und das Recht 5 ung 
grafenamt 4 Rathsherren votzuſchlagen. Für dieſe Begnadig gt 
follte die Aliſtadt Elbing dem König und feinem Nach un 
jährlih 400 ungar. Gulden zahlen und Quartier vera, 
fobald fie nach Elbing kamen. G. U ap“ 
Königsberg, 17. Aug. Zwei Meilen von unsere aal 
ſtadt, im Dorfe Waldau wird eine lanbwfrihſchaſtliche U 
gegründet und gehen die dazu gehörigen Bauten 1 
Beendigung entgegen. Wir erblicken 4 große Gebaud um 
denen das erſte die Direktorwobnung, das zweite für N 
Lebrer, das dritte mit 30 Zimmern für die Siudireree 
ein viertes zum Speiſehaus beſtimmt iſt. Rechte lieg! Höch 
Schloß, welches ganz ausgebaut und die en er 
15 alle Giger! 


a 
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deren eine Muſterwirthſchaft bedarf. Der Anſchlag zur 
ig dieſer Akademie betrug 130,000 Thlr., von denen 
aus den für die Provinz vorhandenen Landesunter⸗ 
6, die übrigen 12,000 Thlr. aus Staatsfonds her ⸗ 
werden. Die Baukoſten werden 79,590 Thlr., die 
i und Einrichtungskoſten 12,185 Thlr. betragen. Der 
begann ſchon im J. 1854 und findet die Eröffnung der 
u im Frühling k. J. ſtatt. (E. A.) 
Auf die in No. 186 d. Bl. mitgetheilte Eingabe der 
der unſchaft in Königsberg an das Haupt⸗Directorium 
da dag cen Bank iſt ein ablehnender Beſcheid ergangen. 
eid lautet: 
Ir Wohllöblichen Kaufmannſchaft erwidern wir auf den gefäligen 
r dag in 6. d. M., daß die Preußiſche Bank andere Valuten, als 
tober Kaen Beſtimmungen der allerhoͤchſten Bankordnung vom 5. Ok⸗ 
daher d 8 geſtattet iſt, nicht in Zahlung geben kann. Wir bedauern 
die bei a6 dortige Königliche Bank⸗Comtoir nicht autoriſiren zu konnen, 
det iu einfelben eingehenden Noten der Königsberger Privatbank wie⸗ 
ep Zahlung auszugeben, ſelbſt wenn ſolche von den Zahlungs⸗ 
ts zu — derlangt werden ſollten. Wenn ubrigens der Handelsſtand 
K ermeiden wuͤnſcht, daß das Koͤnigliche Bank⸗Comtoir ſtarke 
fing, ON Noten der Königsberger Privatbank zur Einlöſung prä⸗ 
Enprj, ® braucht derſelbe dieſe Noten nur vorzugsweiſe an andere 
her und nicht an das Königliche Bank⸗Comtoir in Zahlung zu 
Berlin, den 13. Auguſt 1857. Königl. Preuß. Haupt- Bank⸗ 
um. gez. Schmidt. Woywod. 


don chern gen, 16. Aug. In Hinſicht auf das Zahlen 
den un, Bed von Seiten der Königl. Beamten hat ſich bei 
die, „Deren hier eine eigenthümliche Anſicht Geltung verſchafft, 


* Bu fie Berechtigung erlangt, auch für andere Städte von 


dem 

uu Wal weil fie bereits mit dem höchſten Sage von 2 pCt. 
g un amalfteuer herangezogen ſeien und die Schule aus 
gelb, was mitteln unterhalten werde, jede Zahlung von Schul . 
alen den ſtädtiſchen Behörden und den Bürgern unbillig 
dichten e da Letztere ohnedies einen viel böherm Prozentſatz ent ⸗ 


deutung ſein dürfte. Dieſelben verweigern nämlich aus 


Ju de müſſen und von allen Schülern Schulgeld erhoben wird. 
fee erſten Inſtanz ſoll zu Gunſten der Königl. Beamten 
Ensch den fein; die Stadt wird aber die Sache bis zur höchſten 


N . verfolgen, und beabſichtigt dann, wenn ſie auch dott 
Veen, o en solle, die Kinder jener der Armenſchule zu über- 
2 kein Schulgeld gezahlt wird, während ſie nur dafür 
a verpflichtet ift, daß die ſchulpflichtigen Kinder den noth⸗ 
ber Wan l Mentarunterrict erhalten. 


0 Es wird jenes Streben 


n nach Befreiung von Zahlung des Schulgeldes um 
als die Stadt gerade für Hebung der 
0 doch den Kindern jener zuerſt zu Gute kommt, 
erg 0 eutendes gethan hat und mit gleicher — — 
heit, thun bereit iſt. Ju feiner Zeit wird die endliche Ent: 
8 der Sache mitgetheilt werden. (K. H. 3.) 
Der Termin zur diesjährigen Eröffnung der niederen Jagd 
hieſigen Königl. Regierung für den ganzen Umfang 
tungs bezitks auf den 26, Aug. feſtgeſtellt worden. 
— 


Die Melioration der Tuchelſchen Haide. 
diefem Titel iſt von dem Regierungsrath Haffer, Berlin 
under 1857, eine kleine, aber ſehr intereffante, klar ge⸗ 
„Loſchüre, mit einer hydrographiſchen Karte in Farbendruck, 
welche nicht genugſam der allgemeinen Nufmerkſamkelt 
den kann. Die faktiſchen Verhaͤltniſſe, auf denen fie 
de: Unter den ärmſten Theilen Deutſchlands und 
die Tuchelſche Haide eine bekannte ſehr bedeutende 
haben auch auf ſie die allgemeinen Fortſchritte der 
ehrsentwickelung nicht ohne wahrnehmbaren Einfluß 
der Bau der Berlin Königsberger Chauffce, mitten 
end, hat ſie mit den Abfagorten in leichtere Ver⸗ 
nd einem nicht unbedeutenden Verkehr erſchloſſen; 


ein. 
lur⸗ und F. 


ngen 


; facht; 
en e 
ungen ieſen nicht 
en, achte iſt 
ideen we m 


da ichen gleich 
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wohner ge Ent andels und gewerblicher 
fc dan her Den faft aus wachen Nahrungszweig aller 
Ropı Akinger Ber e Landwirthſchaſt und doch wird nur ſehr wenig 
Cachſchagefübre (haffenpeit ausgeführt, und gar häufig müffen Brot⸗ 
funde, wird erden. Das zweitbedeutendſte Gewerbe, die Forſt⸗ 
den und mur in den ſiskaliſchen Wäldern nach rationellen 

mit der Abſicht der Gonſervation betrieben; in den 


Privatforſten dominirt das Prinzip gaͤnzlicher Abholzung, in deren 
Folge große Flaͤchen leichten Bodens einige Ernten geben und dann ein 
Spiel der Winde werden, ohne daß der meiſtentheils den Haͤndlern zu 
Gute kommende Geldgewinn eine produktive Anlegung im Lande findet. 
Deshalb erſcheint die Frage berechtigt: wie iſt nachhaltig der Zuſtand 
der Haide ſo zu verbeſſern, daß ſie wenigſtens ihren Bedarf an Brot⸗ 
ſtoffen zu jeder Zeit produzirt und daß ſie in der Viehproduktion ge⸗ 
foͤrdert wird? Hr. Haffer, der als Departementsrath jener Gegend 
ihrer Verhaͤltniſſe auf's genaueſte inne geworden, giebt die Antwort 
darauf in obiger Broſchuͤre. Indem er den geographiſchen Begriff der 
Tuchelſchen Haide dahin feſtſtellt, daß ſie der, zu Tuchel eben nur im 
geringſten Theile grenzende, etwa 60 Quadrat ⸗Meilen große Landſtrich 
zwiſchen Brahe und Schwarzwaſſer ſei, iſt er damit zugleich an den 
Kern der Sache gerathen, den auf Einfluß jener beiden Gewaͤſſer auf 
die Bodenverhaͤltniſſe, welchen er durch forgfältige und muͤhſame Be⸗ 
rechnungen klar zu machen ſucht. Das Reſultat iſt, daß die Brahe 
und das Schwarzwaſſer kaum den dritten Theil des Waſſers abführen, 
das fie von dem jährlichen Zugang an Regen⸗ und Schneewaſſer ab⸗ 
führen müßten, daß dieſer Zuſtand durch Verwahrloſungen der großen 
und kleinen Fluͤſſe, durch Stauanlagen jeder Art, welche das Waſſer 
mit durchlaſſendem Sande in Verbindung bringen, verſchlimmert worden 
und daß ſeit Jahrhunderten dieſe Urſachen wirken, deren Bedeutung 
daraus erhellt, daß, nach der vom Verf. nach den mäßigften Sägen 
angelegten Berechnung, die unabgefuͤhrte und unverdunſtete Regen- und 
Schneemenge eines Jahres 67,810,560,000 Kubikfuß ein Baſſin von 
zehn Meilen Länge, zwei Meilen Breite und ſechs Fuß Tiefe füllen 
wurde. Alle dieſe von Jahr zu Jahr ſich mehrenden Waſſermaſſen 
müffen, fährt die Beweisfuͤhrung fort, in den Erdboden der Haide 
fi verlaufen und da derſelbe aus Sand beſteht, die allgemeine Abdachung 
vielfach unterbrochen iſt, ſo ſetzt die Erde dieſer Einſaugung wenig 
oder keine Hinderniſſe entgegen. Deshalb iſt faſt aller Hoͤheboden voller 
Grundwaſſer, kaltgründig, ſchwer zu verbeſſern und giebt geringe 
Erträge; deshalb iſt das Land mit Seen und Suͤmpfen von jeder 
Große durchzogen, zahlloſe Quellen ſprudeln hervor und erkaͤlten das 
Land und verſumpfen es noch mehr. — Nachdem dieſe Uebelſtaͤnde klar 
und beweiskraͤftig in ihren Urſachen dargeſtellt; nachdem beſonders 
der fo wichtige und bisher zumeiſt uͤberſehene Umſtand, wie jene Urfachen 
zur fortwährenden Verſchlimmerung wirken, ſein gebuͤhrendes Gewicht 
erhalten: wendet ſich der Verf. zu den Abhulfsmitteln. Dieſe find, 
nachdem die Diagnoſe ſo ſcharf geſtellt, nicht ſchwer zu finden; die 
Trockenlegung, wie ſie in großem Umfange ihre * Wirkungen 
in Irland zeigt, iſt auch hier, wo die ſiskaliſchen Meliorationen bereits 
die praktiſche Probe derſelben nach ihrer lokalen Angemeſſenheit gemacht 
und bewährt gefunden, das ſouveraͤne und, wie der Verf. überzeugt 
iſt, nicht koſtſpielige Mittel. So weit der Inhalt der Broſchüͤre. Aber 
nicht die Gründlichkeit und Strenge ihrer Unterſuchungen iſt es, was 
den Hauptwerth derſelben beſtimmt; vielmehr macht die Lebendigkeit 
und Waͤrme, der ehrliche Eifer, mit welchem der Verf. ſein mit ſelbſt⸗ 
ſtändiger innerer Liebe gehegtes und ausgearbeitetes Projekt in die Welt 
ſchickt, um das moͤglichſt vielſeitige Intereſſe daran und dafuͤr zu er⸗ 
wecken, einen ungemein wohlthuenden und uͤberraſchenden Eindruck: die 
Schrift, die man einer amtlichen gleich ſchaͤtzen kann, iſt zugleich und 
ſeltenermaaßen eine liebenswuͤrdig geſchriebene, eine ſubjektiv anmuthende 
und gleichen Grades, wie ſie die Hochachtung vor dem Sachverſtaͤndigen 
8 erregen geeignet iſt, erweckt ſie auch eine beinahe vertrauliche 
ympathie des Leſers für die perſoͤnliche Weiſe, in welcher der Eifer 
fuͤr das gute und zweckmaͤßige Werk ſich ausſpricht. und das ein 
ſtark wirkendes, aber ſeltenes und kuͤnſtlich nicht herſtellbares Element, 
das hier fogarı wenn man in Bezug nimmt, daß der Verf. ein Beamter, 
politiſchen Werth hat. In Frankreich iſt das „Ich“ in rapports und 
comptes rendus nicht Stil; mag ſichs in Preußen nur recht kräftig 
entwickeln, wenn ſtets mit ſolchem Rechte, wie in der vorliegenden 
Schrift. — (V. 3.) 


Vermiſchtes. 

„Wenn man in den Vorſaal der von König eudwig in Münden 
geſtifteten „Vereinigten Sammlungen“ tritt, fo erbtidt man in deſſen 
Mitte einen naturfarbenen, ſchlichten Schrein von weichem Holze, wie 
ihn die einfachſte bürgerliche Haus haltung kaum als Küchenkaſten beſigt. 
Er iſt eine Reliquſe Schillers. Auf der Platte, da, wo einſt feine 
Hand gelegen, iſt eim Zettel geklebt mit den Worten: Schillers Schreib⸗ 
tiſch“ und weiter vorwärts ein Kaͤſtchen aufgenagelt, durch deſſen Glas⸗ 
thüre man eine blonde Locke ſieht mit der Ueberſchrift: „Haare von 

riedrich v. Schiller, welche eine Viertelſtunde nach . te abge⸗ 
ſchnitten wurden“, darunter ein Gänſeklel, tief in Dinte getaucht 
„Schreibſeder vom großen Schiller, von deſſen Famitie verehrt erhalten 
anno 1826“, und darüber eine andere Feder mit König Ludwig's eigen⸗ 
haͤndiger Bemerkung: „Iſt auch bereit® eine Feder Stille s in der 
Sammlung, fo if dieſe die letzte, deren er ſich bediente. WA 
ſeibſt iſt ein einfacher gelber Kaſten, rechts und links drei Schubladen 
ohne Schloß, in der Mitte, wo die Oeffnung für die Beine 5 — 
Sigenden ſich befindet, ein aus zufammenbängenden Holzftä ee 
hender Verſchluß zum Herunterziehen, wie dergleichen an aͤlteren Moͤbeln 
bäufig waren. 


eteorologifhe oba 
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Handel und Gewerbe. 
Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 20. Auguſt: 


Am Schluſſe der geftrigen Börfe wurden noch 308 Laſt Weizen: 


133—34pf. fl. 625, 130— 33pf. zu unbekannten Preiſen verkauft. 
— Heute, den 20. d. M., kein Umſatz. 


Courſe zu Danzig am 20. Auguſt: 
London 3 M. 198% Br. 
Hamburg 10 W. 45 Br. 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 81 ½ gem. 
4% Staats⸗Anleihe v. 1850 100 gem. 


Seefrachten zu Danzig am 20. Auguſt: 
London 3 8 3 d pr. Qr. Weizen. 
Firth of Forth 2 s 9 d pr. Qr. Weizen. 
Oſtkuͤſte Irlands 4 s 3 d pr. Qr. Weizen. 
Harlingen 18 fl. Holl. Cour. pr. Laſt Holz. 


Babnpreije zu Danzig vom 20. Auguſt. 
Weizen 120—135pf. 60 104 Sgr. 
Roggen 118—133pf. 53—67 Sgr. 
Erbſen 50—65 Sgr. 

Gerſte 100 —110pf. 47 —55 Sgr. 

Hafer 30—42 Sgr. 

Spiritus Thlr. 27 vom Lager pr. 
ohne Zufuhr. 


Inlandiſche und austandifhe Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 19. Auguſt 1857. 


— — — 


e Poſenſche pfandbr. 4 in | 99 

Hr, Freiw. Anleihe 43 100! — Poſenſche do. 21 * 86} 
Et. Anleihe v. 1850 4 100? — |Mefpe. do. 31 817 — 
do. v. 1852 4 100 — Pomm. Stentenbr. 4 93 923 
do. v. 1854 4 100 — Poſenſche Rentenbr. 4 921 913 
do. v. 1855 44 1004 — Preußiſche do. 4 — 913 

do. v. 1850 145 100 =, Pr. Br. Anth.⸗Sch. — 1503 1553 

do. v. 1853 4 — 933 Friedrichsd'or — 137 1372 
St.⸗Schuldſcheine 343 — — And. Goldm. a5 Th. — 105. 9% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. a — — Poln. Schat⸗Oblig. 4 831 843 
Pram. Anl. v. 1855 — | — | do, Gert, 1. 4. 5 96 | 95 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — | 843, do. Pfdbr. i. S.⸗R. 4 92 — 
Pomm. do. 31 852, — do. Part. 500 Fl. al — | 873 


Angekommene Fremde, 
Am 20. Auguft. 
Im Engliſchen Haufe: 

Der Lieutenant im 1. Garde⸗Regiment Hr. v. Prittwig a. Potsdam. 
Hr. Aſſecuranz⸗Inſpector Woycke a. Elberfeld. Die Hrn. Kaufleute 
Lobach n. Gattin a. Königsberg, Langenſiepen a. Leipzig, Harbers a. 
Bremen, Ehrat a. Lindau, Weiß a. Birmingham und Weſtphal u. 
Birnbaum a. Berlin. 

Hotel de Berlin: N 

Hr. Rittergutsbeſitzer Hänichen a. Zackenzin. Hr. Appell.⸗Ger.⸗ 
Rath Reichel a. Poſen. Hr. Dr. Wahren n. Gattin ax Graudenz. 
Hr. Weinhändler Ullrich a. Reichenberg. Hr. Pfarrer Wächter n. 
Fam. a. Königsberg. Hr. Brauereibeſitzer Schoͤnherr a. Pinnow. 
Hr. Capitain Bendixen a. Apenrade. Hr. Oeconom Waͤchter a. Berlin. 
Die Hrn. Kaufleute Wilutzky a. Bremen u. Ledermann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſizer Mirau n. Fam. a. Jenkau. Hr. Probſt 
Reymann a. Lubiewo. Der Koͤnigl. Strafanſtalts⸗Prediger Hr. Sie⸗ 
mienowski a. Wartenburg. Hr. Lehrer Stahnke a. Rehden. Die Hrn. 
Gutsbeſiger Schwartz a. Sellnowo und Gohritz n. Sohn a. Sellaowo. 
Dies Hrn. Kaufleute Rademann a. Berlin, Volkmann a. Elbing, 
Neidhardt a. Leipzig und Freiberg a. Hamburg. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Oeſtreicher u. Katerbaum a. Berlin. 

Apotheker Arendt n. Frl. Schweſter a. Schoͤnſee. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Baumeiſter Gutzeit a. Pr. Eylau. Hr. Gutsbefiger Bath a. 
Poln. Crone. Hr. Kaufmann Schade a. Tilſit. Hr. Fabrikant Klog 
a. Ueckermünde. Hr. Kaufmann Crumacher a. Berlin. Hr. Rentier 
d'Haré a. Bordeaux. 

Hotel d' Oliva: 


Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Lisniewski a. Reddiſchau und 
v. Kocziskowskt a. Parſchkau. Die Hrn. Kaufleute Heidemann a. 
Breslau und Merkel a. Schwetz. Hr. Pfarrer Bojanowski a. Bobau. 
Die Hrn. Lieutenant Raebel u. Hänide a. Koͤnigsberg. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Bögel a. Straßburg, Döthlaff a. Rothebude, 
Pegelo a. Marienburg, Feuerſtein a. Warſchau u. Kuilßynsky a. 
ee Die Hrn. Gutsbeſitzer Penner a. Neuteich und Julius 
a. en. 


Hr. 


Die zweite, verbefferte Auflage der Brochüre: 
Gedrängte Beſchreibung der Ober Pfarrkirche 
zu St. Marien in Danzig c. von A. Hinz, welche 
zugleich eine vollſtandige Geſchichte des „Jüngſten Gerichtes“ 
enthält, ift fortwährend für 5 Sgr. zu haben in der Wohnung 
des Herausgebers, Korken machergaſſe No. 4. 

Art, 


Penſions⸗Quittungen aller 


find vorräthig in der Buchdruckerel von Edwin Groeniny. 


Verantwortliche Redaction, Druck ung Berlag von Edwin Groening in Danzig. 


9600 Tr. 


37. Brief Geld 


benutzte Lad lokal, 


Morgen, Freitag, den 21. Augus 
Grosses Concert im Schiessgarl 
zum Besten der Abgebrannten, 2 
ausgeführt von den Musikchören des d. und 5. Inf. l 


Entrée 5 Sgr., ohne der Wohlthätig“ 
Schranken zu setzen. 


W Es wird den Abgebrannten die Gesam N 
einnahme zulliessen. 
Kasseneröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Bei uns ist zu haben: 4 


< Karte für die Uebungen der 
Königl. 2ten Division 
> im September 1857. Preis 15 Sgr. 
Dieselbe aufgezogen mit Gold 


titel und Futteral bequem in der 
Brusttasche zu tragen. 


Leon Saunier, 
$ Buchhandl. für deutsche u. ausländ. Literatuf 
< Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
2 In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Kunft = Anzeige. * 

In der Arena vor dem Hohen Thore, von der Koll, 
Weitzmann' ſchen Akrobaten., Gymnaſtiker-, Seil“ 
Balletlänzer- Geſellſchaft, — 7 
morgen, Freitag, den 21. Lruguſt, u 
große außerordentliche Vorſtellung mit ganz neuen Abwechſelulh 
Das Näbere durch die Zettel. 
Kaſſeneröffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr 


R. Weitzmann, Director. 


Die unterzeichneten zur soforti 
Ausfertigung der Policen bevoll 
tigten Haupt-Agenten, sowie der 
cial-Agent Herr Stadtrath Joh. Fr: 
Hundegasse No. 60 und €. G. Pans 
Langer Markt 10, nehmen Versi AT. 
rungs-Anträge entgegen und erthelg, 
bereitwillig jede ewünschte Ausk® 

* J. 4 A. J. Mathy⸗ FD 
grosse Hosennähergasse . 


ER ̃ —— ' 
Knochenmehl, fein gemahlen und 
offerirt den Herren Landwirthen . Di 
Carl M. Zimmerman“ 

Hundegaſſe 46 N 


D in Bartenſtein in Oſtpr. 1851 nen 
Wohnhaus mit 7 Zimmern, Kammern, ö 
Keller u. ſ. w, ein daneben gelegener großer £ 10 
Gemüfegarten, Holz- u. Pferdeſtall, Schütte 
de,, kann mit geringer Anzahlung ſofort verkauft werden. 
Nähere iſt daſelbſt Leineburger Vorſtadt No. 282 zu M 

Das Etabliſſement eignet ſich auch zur Fabrik, 
größte Anbau moͤglich iſt. 


da 54% 


Das jetzt von Herrn Löwenthal aus 710 7% 

Langgaſſe No. 35, uch We 
1. October zu vermiethen. Auf Verlangen kann 4 | 
Wohnung dazu gegeben werden. 


